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Fontes erum Transylvaniıcarum. 1om EpIstolae ei ATa j:e
SuUu1tarum Transylvanıae temporibus princıpum Bathory (1571 — 1613)
udapest, 191

S 1ST ein Stück Kirchengeschichte und 211 Stück Kulturgeschichte,
das 1n diıesem ausgezeichneten Werke niedergelegt 1St. Augenscheinlich
bezieht sich DE auf die CNLECIEC Kirchengeschichte Sıebenbürgens, doch
hat g der Personen, dıe darın elıne Rolle spielen, eın allgemeıines

hes Interesse. FS SINd 100 Briefe darın enthalten undeuropäisc
dıe klassische lateinische ‚ Leichenrede Lelesz1ı’'s ber StephanSchlusse

Bathory, König on olen und Uurs VON Siebenbürgen. Es ist gerade
dieser Bathory, der 11 Werke die orößte Rolle spielt. ET gehörte ZU den
wenıgen adeligen Herren in Ungarn, dıe In der zweıten Hältte des Jahr-
hunderts dem en katholischen (jlauben treu geblieben SINnd Als 1m a  re
157/1 VO den siebenbürgischen Herren Fürsten gewählt wurde,
dıe kirchliche Sache In Siebenbürgen WwI1e verloren. Der orobhe Mann ADET,
trotzdem ihn der deutsche Kaiser ın den Kerker werien i1eß und den DE
testantischen Kaspar Bekes bel der Wahl begünstigte, eiferte Zarliıl tüur dıe
kirchliche Sache und setzte mühsam durch, daß der Haß dıe Kirche
allmählich Hefitigkeit verlor. Schon ın demselben Jahre, Iso 15/1 111

Dezember, lud er einen ater AUS der (ijesellschaft Jesu OIl Wıen ein,
anuf se1in väterliches Gut, nach Somlyo ZU reisen un ON dort UuSs tür dıe
Kirche arbeıten [ )ieser Briet ist ein Zeichen der katholischen Gesinnung
des edien Mannes nd zugleich eine Berichtigung der bısher verbreıiteten
Meıiınung, als ob Bathory 11LUTL 1576 In Yolen dıie Jesuiten kennen gelernt

och ıne Reihe solcher Berichtigungen tındet sich In dieser tüch-
tıgen Publikation, die der Kultur- und Kirchenhistoriker m1t ungemeinem
Nutzen, der Seelsorger mi1t Erbauung und der Phiılolog mn ıt Bewunderung
lesen und studieren WIrd. S hat die Unternehmung noch einen besonderen
eIzZ. Mit Unterstutzung des katholischen Yfarrers ON Kolozsvar, BDr
Hirschler, bearbeitete den Band der protestantische eliehrte Dr. Andreas
Veress un das Materi1al dazu bezog orößhtentenls VO Zentralarchiv der
Jesultfen. Wir warten m1t orohbem Interesse auf dıie kommenden Bände
dieses Briefwechsels, der In das innerste W esen der Gegenreformation hinelin-
euchnte uch die meıisten der übrigen Bände der vielversprechenden
Unternehmung dürien das allgemeıinste Interesse beanspruchen. S empfiehlt
schon die orößtenteıls lateinische Sprache die Publikation wen1g ıst
deutsch, iıtalıenısch und spaniısch darın dann die SENAUC wıissenschafit-
lıche Art und Weise der Bearbeıtung, dıie schöne Ausstattung und der
mäßige Preis der einzelnen Bände er and VE und 209 stark),
mnmi1t allen möglichen RKegistern und Faksimiles versehen, kostet 1L1UT

(Kolozsvaär, Fontes Rerum Transylvanıcarum.)
yulafeervar. D Robert SZENLLVANYL:

Siedlungsgeschichte des Kreises Grevenbroich und der na  H  heren Um-
ebung. Von Zumbusch, Professor In Progymnasıum (ireven-

broich. Seiten 80 Menden ı 1910 Druck: und Verlag VO Rıedel
DiIie vorliegende Schritt bletet 1T-OLZ ihrer gedrängten Kürze einen

wertvollen Beıitrag STA Siedlungsgeschichte der nördlichen Rheinlande. Be1l
dem gänzlichen Fehlen schriftlicher Dokumente AUS keltisch-germanischer
eıit War der Verfasser bel se1iner Arbeit aut die gleich zuverlässigen Re-
ultate der Altertumskunde und der vergleichenden Sprachwissenschaft Aall-

gewlesen, die iıhnm, ank eingehender Vorarbeıten, iıne ülle recht brauch-
baren Materi1als darboten, Ww1e ein Blick autf das der Abhandlung VOTaUsSs-

geschickte umfangreiche ] ıteraturverzeichnıs 7Zu erkennen g1bt uch Tür dıe
HMauptsiedlungsperiode unter den Franken 1at der Verfasser das archäolo-
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gisch-sprachwissenschaitliche Argument ZUT Begründung seiner ngaben 1in
den Vordergrund gerückt, obwohl für dıie zweiıte Hälfte dieser DPeriode auch
dıie spärlich vorhandenen urkundlichen Quellen gebührende Berücksichti-
SUNg gefunden haben Vielleicht würde e1in näheres Eingehen aut einıge AA
bedeutende historische Tatsachen, namentlıiıch der karolingischen Peri0de,
das Interesse des |L_esers tür dıe über dıie alteste Heimatsgeschichte handelnde
Schrift erhöht haben Jedenfalls verdient das Werkchen ol selner oründ-
liıchen und klaren Darstellung dıie Beachtung weltester Kreise auch al ßer-
halb Grevenbroichs und der nächsten mgebung.

Lin Karolingischer Missions-Katechismus, Ratıo de Catechizandis Ru-
dıbus und die Tauf-Katechesen des Maxentius on Agqulleja und e1ines Ano-
u 1mM Codex Fmmeram \& S A} SE on ose Michael eer.
Herder’sche Verlagsbuchhandlung‘, Freiburg 11 Breisgau 1911 | ex 80
103 Seiten SA

[ )iese Pubiii<ation ist das erste eit des Herder’schen nNier-
nehmens, Biblische und Patrıstische FOrScCcHuUnSeN, welche ın
zwangloser Folge erscheinen und wissenschaftliche Themata Uus dem (je-
bıet der bıblıschen und patristischen Literatur, einschließlich der lıturgischen
und praktischen Kirchentexte 7U behandeln vorhaben. Der Münchener Codex
lat IIl des Jahrhunderts Aaus dem Benediktinerkloster -

1in Regensburtrg enthält aut en etzten Seliten manches, Was D1IS-
her noch nicht ediert WAar, nämlich einıge Bußpredigten und verwandte
Themata, darunter VOT allem ber sechs zusammengehörende AÄnsprachen
Al Heiden. FS ist ein einheitlich durchgeführter Zyklus, der durch dıe
gemeinsame Veberschritt als al1l0 de catech1izandıs udıbus charakterisiert
ist Der eriasser SUC nachzuweisen, daß die angesprochenen Heıden
(jermanen Oder varen SINd und dıie eit dıie Karolingische ist. Dieser Be-
WEeIS ihm auch gelungen se1In. Bekannt ist dıe Bedeutung der Re-
gensburger un der Salzburger Kırche tür dıie Christianisierung der durch
Karl (3r In Pannonien SCWONNCNHEN Gebietsteile. Einige Partien bedürifen
schon noch eıner tieferen Beleuchtung. Mıiıt Recht hebt der Verfasser Seite
hervor, daß WIT EK csehr wen1ig WwIissen, ın welcher Form dıie (jlaubens-
otfen ın alter elit UNSeren heidnischen Vorfahren die christliche Lehre VOT-

getiragen en „Ansprachen 1ne Zuhörerschaft, schreibt Heet, dıe
Ee1st iür das Christentum ZUu gewinnen Waäl, SINd außerst selten überliefert,
S selten, daß IHNan ZU dem Urteil kommen mußte, CS E1 d1ıe Predigt oh]
überhaupt nicht die gewöhnliche FOorm SCWESCH, das Christentum den DAaT-

Und doch imussen WITbarischen Völkern begehrenswert machen.“
nehmen, daß dem uftrage des göttlichen Meisters entsprechend auch das

Evangel!'um In züuündenden Worten verkündet wurde, ean auch
solche Reden un l ehren selten niederschrieb. 7Zudem bestimmte Karl der
TO dıe Methode der christliıchen Belehrung, Ww1e Aa US seinem Zirkular
ilber dıie Rıten der autTte un den Unterricht der Katechumenen hervor-

SO darf 1Aan sich nicht wundern, 1ın jener eıt törmlich AdUuS-geht
geführte Missions-Katechesen niedergeschrieben wurden, wenn auch In la-
teinischer Sprache. Der an dıe Missions-Katechesen anschließende ext der
Handschrift scheint diese Katechesen planmäßig einem vollständigen
Taufunterricht ergänzen. Heer handelt zunächst über den Charakter und
Lehrinhalt der Katechesen, die Frrage ach en Quellen, nach der Anlage,
der Bestimmung, nach eıit und Meimat, Verfasser und nrache und sucht
mıiıt oroßem Cjeschick den ext in en ze1t- und missionsgeschichtlichen

Im NSCHILU daran am der VerftfasserZusammenhang ZU bringen.
das Kapıtulare Karls des (iroßen über dıe Taufe, die Taufkatechese des


